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Die leningrader banjas 1 der avantgardezeit, insbeson- 
dere die von aleksandr nikol’skij, gehören zu den archi- 
tektonisch interessantesten beispielen sowjetischer bade- 
anstalten in ganz russland.2 in der newa-hauptstadt  
wurden bis einschließlich 1932 mehr als ein Dutzend ent-
würfe ausgearbeitet und fünf banjas errichtet. 3 Dieser ge-
bäudetyp ist auch unter architektursoziologischen gesichts-
punkten interessant, weil er auf die damaligen klassen- und 
geschlechterbeziehungen, das kultur- und freizeitbild und 
die herrschenden hygieneverhältnisse schließen lässt. Da-
bei fanden in der Zeit zwischen revolution und Übergang 
zum stalinistischen realismus signifikante veränderungen 
statt und es lassen sich vier baugeschichtliche Phasen un-
terscheiden. 

1920–21: therme und Duschgebäude –  
frühe entwürfe nach der revolution

Öffentliche badeanstalten wurden nach der revolution  
1917 schnell zu einem sehr wichtigen architekturthema,  
allerdings zunächst in nicht realisierten ideenprojekten. 
Zwischen 1920 und 1921 entwarf das Petrograder städti-
sche architekturbüro trotz erheblicher hygiene- und seu-
chenprobleme keine pragmatischen Zweckbauten, sondern 
repräsentativ-historisierende körperkultureinrichtungen. an 
ihnen ist besonders auffällig, dass Duschgebäude, die bis da-
hin nur in Westeuropa üblich waren, zum bau vorgeschlagen 
wurden und dass im idealtyp „therme“ altrömische, moder-
ne westliche und traditionell russische Waschmethoden zu 
großartigen regenerationsbädern kombiniert wurden. in ih-
nen kommt Wunsch nach reinheit und physischer kraft zu 
einem sinnfälligen architektonischen ausdruck kommt. Die 
große bedeutung, die diesem gebäudetyp beigemessen wur-
de, wird auch daran deutlich, dass unter allen neubauprojek-
ten dieser jahre die „Zentralen thermen“ am exponiertesten 
positioniert sein sollten: auf einer newa-insel, vis-à-vis zur 
börse und der Peter-und-Paul-festung.4 

1927–28: erste nachrevolutionäre  
banja-neubauten von aleksandr nikol’skij 5

Mit der neuen Ökonomischen Politik (nÖP)6 verbesserte 
sich die hygienesituation und durch die reprivatisierungen 
stieg die anzahl der banjas in der stadt von 16 auf 48 stück. 
allerdings war damit erst die hälfte des vorkriegsstandes 
erreicht.7 besonders in den arbeitervierteln am stadtrand 
herrschte ein immenser bedarf. Deshalb entschloss sich das 
kommunalwirtschaftsamt 1926, dort zwei neue öffentliche 
badeanstalten zu bauen. interessant dabei ist, dass sich die 
städtischen verantwortlichen für den russischen banja-typ 
entschieden – das heißt schwitzbäder mit Dampfraum und 

dem als „seifenraum“ bezeichneten Waschraum mit bänken 
für die Waschschüsseln. 

Die beiden banjas wurden von aleksandr s. nikol’skij 
(1884–1953), dem wichtigsten leningrader vertreter der 
konstruktivistischen architektenvereinigung osa, ent-
worfen. er war beim kommunalamt angestellt und hatte 
zudem am leningrader institut für Zivilingenieure ein ei-
genes architekturbüro, in dem er die bäder bearbeitete. 
im juli 1927 präsentierte nikol’skij die vorentwürfe: für 
die banja im viertel vyborgskij rayon einen kompakten 
viergeschossigen Zylinder mit den Dampfräumen im unbe-
lichteten Zentrum und für den Moskovskij-narvskij rayon 
einen eingeschossigen, halbhoch in die erde eingelassenen 
Zylinderring mit zweiseitig belichteten räumen in einem 
Park. Die baukörperbildung aus geometrischen grundfor-
men entsprach nikol’skijs bestreben nach leicht erfassba-
rer architektur, und das eingraben sowie die zylindrische 
form sollten Wärmeverluste reduzieren. bis august 1927 
entwickelten nikol’skij und seine Mitarbeiter, insbesondere 
nikolaj f. Demkov, das genehmigungsprojekt für die banja 
des vyborgskij rayons als zweigeschossigen Zylinderring 
mit einem quaderförmigen eingangsvorbau, wobei das erd-
geschoss halbhoch versenkt ist. Das genehmigungsprojekt 
für die banja im Moskovskij-narvskij rayon entstand eini-
ge Monate später (bis april 1928) u. a. unter Mitarbeit von 
aleksandr v. krestin. hier waren die räume mit dem höch-
sten Wärmebedarf in einem halbzylinder konzentriert und 
die beiden l-förmig angeordneten seitenflügel reagieren 
städtebaulich auf das eckgrundstück. Die architekten hatten 
freibäder und bei der zweiten banja zusätzlich Dachterras-
sen eingezeichnet, die jedoch unrealisiert blieben. Die „run-
de banja“ im vyborgskij rayon für 200 besucher wurde von 
1927 bis 1929 gebaut, die banja „gigant“ im Moskovskij-
narvskij rayon für 400 besucher von 1928 bis 1930. Damit 
gehörten sie zu den frühen sowjetischen beispielen für die-
sen gebäudetyp landesweit. 

beide banjas verfügten über vier russische abteilungen: 
zwei erste und zwei zweite klassen, getrennt für Männer 
und frauen. Diese Zweiklassen- und geschlechtertrennung 
entwickelte sich zum charakteristischen Prinzip für sowjeti-
sche städtische badeanstalten. vor der revolution hatte es 
häufig mehr klassen bzw. zusätzlich separat anzumieten-
de Privatabteilungen gegeben, und die frauen hatten meist 
kleinere und schlechter ausgestattete räume bekommen. in 
den nikol’skij banjas herrschte dagegen durch identische 
grundrisse weitgehende geschlechtergleichberechtigung. 
Die frauenabteilungen befanden sich im erdgeschoss und 
da rüber die der Männer. Die ersten klassen, die flächenmä-
ßig einen kleineren anteil von 25 Prozent einnahmen, zeich-
neten sich durch einen zusätzlichen raum für Wannenbäder 
aus. 

Die nikol’skij banjas unterschieden sich von den vorre-
volutionären anstalten außerdem durch einen Minimalismus 
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im raum- und funktionsangebot sowie durch die nüchterne 
gestaltung voller geometrischer einfachheit, funktionalität 
und helligkeit. nikol’skij entwickelte den grundriss sinnvoll 
aus den inneren bewegungsabläufen heraus, indem er um-
kleide, seifen- und Dampfraum als raumfolge anordnete. 
Der Zusammenschluss der zwei abteilungen auf einer eta-
ge ermöglichte, dass bei einer typhus- oder anderen durch 
läuse übertragbaren epidemie ein „ reiner“ ankleide- von 
einem „unreinen“ auskleideraum abgetrennt werden konnte, 
während die Wäsche in den darüber liegenden geräten zur 
entlausung (Desinsektion) behandelt wurde. Diese vorkehr-
maßnahme für den epidemiefall hatte bei den vorrevolutio-
nären banjas gefehlt, sie wurde aber typisch für sowjetische 
bäder.8 

Dass die leningrader kommunalwirtschaftler auf die 
russische Waschmethode mit Dampfbad und schüsseln zu-
rückgriffen, obwohl Duschen als fortschrittlich galten, er-
klärt sich nicht zuletzt aus der veränderten einstellung zur 
neuen lebensweise. Während kurz nach dem Machtantritt 
die bol‘ševiki erwartet hatten, dass der „neue Mensch“ al-
lein durch das ereignis der revolution entstehe, wurde Mitte 
der 1920er jahre den veränderungen mehr Zeit eingeräumt 
und führende Politiker warnten vor übereilten und extremen 
neuerungen. eine solche hätten badeanstalten ohne Dampf-
bad aber bedeutet. Denn die körperreinigung durch abwa-
schung und nicht durchs schwitzbad war unter der breiten 
russischen bevölkerung kaum bekannt bzw. ihr wurde eine 
„verächtliche haltung“ entgegengebracht und die proleta-

rischen neumieter überließen die bäder der großbürgerli-
chen Wohnungen oft „dem verfall und der verstopfung“.9 
Die kommunalwirtschaftler mussten das Dampfbad und die 
Waschschüsseln für die reinigungsfunktion beibehalten, 
doch darüber hinaus war es durchaus ihr Ziel, den bautyp 
banja entsprechend der modernen sowjetischen kulturvor-
stellungen zu verändern.10 Dies erschien notwendig, denn in 
den idealvorstellungen zur neuen lebensweise hatten tra-
ditionen keinen Platz, und kaum ein anderer gebäudetyp 
war so tief darin verwurzelt wie die banja. sie hatte über 
jahrhunderte die zentrale Position in der volksmedizin, im 
volksglauben und bei bräuchen eingenommen und viele 
der mystischen vorstellungen von magischen kräften in der 
banja waren auch in den 1920er jahren zumindest in einer 
art verhaltenskodex lebendig. nach den vorstellungen der 
sowjets sollten angewandte technik und bildung die Welt-
sicht des „alten Menschen“ korrigieren.11 für kurative ein-
griffe sollten ausschließlich krankenhäuser zuständig sein 
und für die sowjetische Präventivmedizin wurden spezielle 
gebäude, sogenannte Prophylaktorien, errichtet. eines davon 
baute das kommunalwirtschaftsamt zeitgleich gegenüber 
der banja „gigant“ (1928–33, o. l. ljalin, l. v. rudnev, 
ja. o. svirskij, i. i. fomin). in den banjas dagegen untersag-
te das gesundheitskommissariat 1929 explizit die „Einnah-
me von Arzneimitteln für Heilzwecke, die Anwendung von 
Schröpfköpfen, wie auch jeglicher Art von Abreibmassen, 
Tinkturen und anderer Mittel“.12 auch erholung und Muße 
in der banja waren in den sowjetischen vorstellungen nicht 

Seifenraum im „Runden Banja“, 2001. 
Помывочная, «Круглая баня», 2001 г. 

Auskleideraum im Banja „Gigant“, 2003. 
Раздевалка, бани «Гигант», 2003 г. 



85Памятники авангарда в россии

zeitgemäß. schlendrian galt den revolutionären als urrussi-
sches Übel, als grund für die Zurückgebliebenheit des lan-
des. Die Privatabteilungen und einzelumkleidelogen der 
vorrevolutionären teuren klassen mit den dazugehörenden 
Polstermöbeln, schweren vorhängen und der schummrigen 
gemütlichkeit wurden zu symbolen für laster, untätigkeit 
und sittenverfall. Die sowjetische badekultur sollte zu dem 
von hygiene, schlichtheit und Zweckmäßigkeit geprägten 
bild der neuen, proletarischen lebensweise und körper-
kultur passen. „Maß, Diszipliniertheit, sinn für das Prakti-
sche“ 13 zeichneten für den bildungskommissar lunačarskij 
den sowjetmenschen aus. Dazu passend sollte er in den 
idealvorstellungen der hygieniker seine körperreinigung 
regelmäßig und effektiv, aber „ohne dafür viel Zeit aufzu-
wenden“ 14 erledigen. Zum freizeitaufenthalt gab es schließ- 
lich den arbeiterklub. Die bedeutung des gebäudetyps  
banja wurde dagegen während der nÖP auf die funktio-
nen körperhygiene und Desinsektion im epidemiefall be-
schränkt.

aleksandr nikol’skij übertrug die herrschenden ideen zur 
sowjetischen bade- und lebenskultur in eine dazu passende 
banja-architektur. im sinne der kulturvorstellungen schuf 
er in den neubauten eine nüchterne, aufgeklärte atmosphäre 
und rückte die hygienefunktion ins Zentrum. Dabei ermög-
lichten die auf beiden raumseiten unter der Decke liegenden 
fensterbänder gleichmäßig licht- und sonnendurchflutete 
innenräume. Durch sichtbar bleibende konstruktions- und 
installationsteile sowie die Wahl glatter Wand- und Möbe-
loberflächen wurde die raumwirkung noch zweckmäßiger. 
geradezu technisch erschien der Dampfraum, weil der auf-
gussofen durch Dampf abgebende rohre unter den sitzbän-
ken ersetzt worden war.15 gleichzeitig gelang es nikol’skij, 
durch die schlichte geometrie der baukörper sowie die ho-
hen, liegenden fenster das neue Wesen des bautyps banja 
als pures reinigungsbad von außen ablesbar zu machen, 
aber trotzdem die besucher mit vordächern und großzügigen 
eingangsbereichen einladend ins innere zu führen.

1930: Multifunktionsbauten mit 
schwimmbad – der idealtyp 

in den 1927/28 errichteten bädern von nikol’skij wurde 
die eliminierung von räumen und elementen, die für die 
reinigungsfunktion nicht grundlegend notwendig wa- 
ren, vollendet. allerdings entsprach dieses reduzierte  
raumprogramm nicht unbedingt der sowjetischen ideal-
vorstellung eines öffentlichen bads, denn diese beinhaltete 
zumindest eine kombination mit elementen der als fort-
schrittlich geltenden westlichen badekultur. Zusätzliche 
Duschabteilungen sollten zur allmählichen gewöhnung an 
diese hygienische Waschmethode führen. sowjetische bä-
derspezialisten meinten, dass hallenbäder „dank der gym-
nastik des ganzen körpers während des schwimmens“ der 
„gesündeste“ typ einer badeanstalt seien.16 sie befürworte-
ten die kombination mit Wäschereien, denn zu einem sau-
beren körper müsse auch saubere kleidung gehören, und 
durch die Mitbenutzung der banja-heizanlage würde die 
„kommunale Wäscherei … erschwinglich sogar für die är-
mere bevölkerung“.17 

Banja „Raznočinnaja“ des Petrogradskij Rayons
Grundriss OG mit Hallenbad im Zentrum.
«Разночинные бани» Петроградского района 
План 2го этажа с бассейном в центре.

Banja „Raznočinnaja“ des Petrogradskij Rayons 
(1931–Mitte 1930er, Nikolaj Demkov/V. Geršelman.  
Umbau 1934–36 nach einem Entwurf von Aleksandr  
Gegello). Seitenansicht nach Aufstockung, Foto: 2003.
«Разночинные бани» Петроградского района 
(1931– сер.1930 гг., Николай Демков/ В. Гершельман. 
Перестройка в 1934–36 по проекту арх. Гегелло).
Боковой фасад после надстройки, Фото 2003 г.
 

Badeanstalt des Moskovskij-Narvskij Rayons – Banja  
„Gigant“ (1928–30, Atelier von Aleksandr Nikol’skij).  
Foto 1930er Jahre
Бани «Гигант» Московско-Нарвского района  
(1928–30, Александр Никольский, Мастерская).  
Фото 1930-х гг.
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Waren für die leningrader diese extras zunächst noch zu 
teuer gewesen, änderten sich die Prioritäten bald. von 1929 
bis Mitte 1930 plante nikolaj f. Demkov (1900–1942), 
der frühere Mitarbeiter von nikol’skij, zusammen mit 
v. geršel’man18 eine banja mit schwimmbad für den Pe-
trogradskij rayon und ein banja-Wäscherei-kombinat mit 
schwimmbad für den volodarskij rayon, beide mit spezi-
ellen Dusch- und Wannenabteilungen. in diesen Multifunk-
tionsbauten waren die verschiedenen reinigungsabteilun-
gen und das für den Wettkampfsport geeignete hallenbad 
(beckengröße 25 x 7,5 m) ohne verbindung für die besucher 
angelegt. Die raumanordnung der banjas ähnelte noch dem 
ring-typ von nikol’skij, wobei nun die schwimmhalle die 
stelle des hofes im Zentrum einnahm und anbauten für die 
Dusch- und Wannenbäder dazukamen. Damit verloren die 
russischen abteilungen die zweiseitige belichtung. um die 
banjas trotz schwimmbad nicht extrem zu verteuern, sparte 
Demkov auch an der fläche pro besucher im seifen- und 
Dampfraum und verringerte die raumhöhe. 

Passend zum während des fünfjahrplans verbreite- 
ten glauben an großprojekte erreichte die kapazität der 
banjas in dieser Zeit ihr Maximum: Die Petrogradskaja  
banja verfügte über 500 Plätze in den russischen abtei-
lungen sowie 32 Duschen und 30 Wannen, was bei einer 
Dusch- bzw. badedauer von 20 bzw. 30 Minuten eine stünd-
liche kapazität von insgesamt 636 besuchern ermöglichte. 
Das volodarskaja banja sollte sogar 970 Menschen offen 
stehen. 

Dem axialsymmetrischen grundriss dieser bäder entsprach 
im inneren die absolute gleichheit der beidseitig liegenden 
Männer- und frauenabteilungen. eine hierarchie durch 
oben und unten gab es jetzt nicht mehr. Die geschossdek-
ke trennte die erste von der zweiten klasse, wobei aus den 
grundrissen keine unterschiede zwischen den klassen mehr 
ablesbar sind. Mit dem Preisunterschied erkauften sich die 
besucher der 1. klasse vor allem eine kürzere Wartezeit und 
einen geringeren besucherandrang. 

charakteristisch für diese und spätere entwürfe wurde 
eine t-förmige raumanordnung: entlang der hauptstra-
ße lagen die funktionen mit normalem temperatur- und 

feuchteregime und nach hinten reihten sich die seifen- und 
Dampfräume. Dadurch wurde eine hauptfassade frei von 
feuchteschäden möglich. Das raumprogramm umfasste 
jetzt auch einen imbiss, „erholungsräume für die sportler 
und Zuschauer“, ein wahrscheinlich für eine medizinische 
kontrolluntersuchung der schwimmbadnutzer gedachtes 
arztzimmer, Zuschauertribünen und offene sonnendecks. 
Die bedeutung dieser banja-bauten und ihr aufenthaltswert 
waren deutlich gestiegen, was aus der verbindung mit dem 
als kulturelle errungenschaft gefeierten schwimmbad resul-
tierte. Dazu passt, dass die schlicht geometrisch gestalteten 
hauptfassaden in den entwürfen an kulturhäuser erinner-
ten.19

realisiert wurde nur die banja-Projekte im Petrogradskij 
bezirk. Deren reinigungsabteilungen wurden von 1931 bis 
1932, das schwimmbad von 1934 bis 1936 gebaut. in die-
sem zweiten bauabschnitt erhielt die fassade nach einem 
entwurf von aleksandr i. gegello (1891–1965) eine klassi-
zierende Überformung.

1931–32: bauboom einfacher, rationalisierter banjas 

am ende des ersten fünfjahrplans fand ein regelrechter ban-
ja-bauboom in leningrad statt. laut eines Parteibeschlusses 
vom juni 1931 sollten im nächsten jahr fünfzehn  [!] banjas 
und mehrere Duschpavillons gebaut werden, was im Dezem-
ber 1931 auf acht neubauten nach unten korrigiert wurde.20 
Dieses hochgesteckte Ziel erreichten die leningrader nicht. 
Zunächst ging 1931 ein von nikolaj Demkov entworfenes 
typenprojekt für 500 besucher, das mit einer Wäscherei 
kombiniert werden konnte, zweimal in bau: als reine banja 
im volodarskij rayon (1931–33) und als banja-Wäscherei-
kombinat im Moskovskij rayon (1931–34). im nächsten 
jahr wurden vier banja-Wäscherei-kombinate, zwei banjas 
und einige Duschgebäude begonnen, doch wurde nur das 
„bateninskij“ banja-Wäscherei-kombinat im vyborgskij 
rayon (je. vitenberg,21 1932–33) fertiggestellt 22 sowie zwei 
Duschpavillons (nicht erhalten) als anbauten an bestehende 
banjas. Die anderen baustellen wurden 1933 aufgegeben. 

Banja-Wäscherei-Kombinat im Moskovskij Rayon  
(1931–34, Team unter Nikolaj Demkovs Leitung), 2003.
«Лиговский банно-прачечный комбинат» Московского 
района (1931–34, руководитель проекта Николай 
Демков), 2003 г. 

Banja „Stancionnaja“ im Volodarskij Rayon  
(1931–33, Team unter Nikolaj Demkovs Leitung), 2003.
«Станционные бани» в Володарском Районе  
(1931–33, руководитель проекта Николай Демков), 
2003 г. 
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Das aufsplittern von Personal und Material auf die zahl-
reichen parallel laufenden baustellen hatte zu einem sehr 
geringen baufortschritt geführt: Die meisten rohbauten wa-
ren kaum über die erdgeschosswände hinausgewachsen. es 
war dringend notwendig, alle kräfte auf die fertigstellung 
der begonnenen banjas zu konzentrieren. an den idealtyp 
war in dieser situation nicht mehr zu denken. Das raum-
programm wurde auf das für die funktionen körperhygie-
ne und Desinsektion grundlegend notwendige beschränkt. 
typenprojekte sollten die Planung beschleunigen, wobei 
staatliche baugesetze mittlerweise verbindliche vorgaben zu  
den Mindestflächen enthielten. Die Duschabteilungen wur-
den bei den banjas 1931–32 durch die verschiebung aus 
den anbauten ins erdgeschoss zu gleichberechtigten abtei-
lungen. Dadurch sank die außenoberfläche und damit der  
bedarf an baumaterialien. Der Übergang vom kabinensy-
stem zu gemeinschaftsumkleiden und -duschen minimierte 
weiter den flächenbedarf, ohne dass die kapazität darunter 
litt. 

Die banjas heute

Die entwicklungsgeschichte der sowjetischen banjas ist – 
von einer kurzen Phase abgesehen – eine der konzentration 
auf die reinigungsfunktion und epidemieprävention. Dies 
hat dazu beigetragen, dass dieser gebäudetyp während der 
sowjetzeit an öffentlicher anerkennung verloren hat und 
seine Denkmalwürdigkeit kaum gesehen wird. gleichzei-
tig gehören die badeanstalten zu den gebäudetypen, deren 
erhalt durch die Privatisierung in der nachperestrojka-Zeit 
und die fehlende kommunale verantwortung gefährdet ist, 
denn wegen der hitze- und feuchtelast bedürfen diese ge-
bäude regelmäßiger reparaturen und instandsetzungen. so 
gehören einige banja-abteilungen des „bateninskij banja-
Wäscherei-kombinats“ zwar heute zu den beliebtesten mit 
höherer ausstattung in der stadt, aber bei den umbaumaß-
nahmen wurden die feuchteschäden nur verdeckt und nicht 
saniert, zum beispiel wurde die fassade mit trapezblech 
verhängt. 

Weitgehend im originalzustand erhalten ist dagegen die 
banja im volodarskij rayon und auch das gebäude des 
banja-Wäscherei-kombinats im Moskovskij rayon. letz-
teres wird allerdings heute nur noch als Wäscherei genutzt. 
auch die banja-abteilungen und das schwimmbad der Pe-
trogradskaja banja (Denkmalstatus: anwärter) sind bis heu-
te als solche in betrieb und lassen noch viel von der origi-
nalen innenraumästhetik erlebbar werden. Die Dusch- und 
Wannenabteilungen sind zu privat anzumietenden russischen 
abteilungen umgebaut worden – eine häufig anzutreffende 
erscheinung in der postsowjetischen Zeit.

Die „runde banja“ im vyborgskij rayon ist die einzige 
der banjas, die unter Denkmalschutz steht (seit 1993 mit 
örtlichem Denkmalstatus). Diese wird ihrer ursprünglichen 
funktion gemäß genutzt und der besucher kann die licht- 
und sonnendurchfluteten, gut proportionierten räume von 
aleksandr nikol’skij erleben. Dagegen ist der erhalt der 
zweiten nikol’skij banja, die in der anwärter-kategorie 
der „neu erfassten objekte“ einen nur geringen schutz ge-
nießt, stark gefährdet. „gigant“ steht seit wenigen jahren 

leer und ist jetzt von abriss bedroht. häufig hört man die 
Meinung, der erhalt der „runden banja“ sei wichtiger und 
in gewissem sinn auch ausreichend. Doch sollte man nicht 
vergessen, dass „gigant“ eine Weiterentwicklung aus beiden 
vorprojekten ist und beide banjas zu den bemerkenswerte-
sten beispielen für diesen gebäudetyp landesweit gehören. 
von nikol’skij – dem wichtigsten leningrader avantgarde-
architekten – sind darüberhinaus kaum noch Werke erhalten 
und „gigant“ gehört zu den besten und reinsten beispielen 
der leningrader Moderne. 

Диана Цитцманн: Бани ленинград-
ского модернизма – памятники  
культуры и архитектуры 

Mежду революцией и окончанием периода модернизма 
в Петрограде/Ленинграде были разработаны десят-
ки проектов бань, из них построены пять. При этом 
историю петроградских/ленинградских бань можно по-
делить на четыре периода:

В оставшихся нереализованными проектах 1920/21 
архитекторы объединили западноевропейские способы 
помывки с традиционной русской парной (баней) в гран-
диозное учреждение культуры тела. 

1927/28 были возведены первые две послереволюцион-
ные бани, спроектированные Александром Никольским. 
Хотя город берет за основу традиционный русский тип 
бани с раздевалкой, мыльной и парилкой, все же урезан-
ный состав помещении, функции и разумная, простая 
архитектура с обилием света является антиподом 
традиционной бани как места народной медицины, суе-
верий, отдыха. 

На следующем этапе происходит приближение к со-
ветскому представлению об образцовой, идеальной бане. 
В 1930 Николай Демков спроектировал два мультифунк-
циональных здания: русская баня была скомбинирована 
со спортивным бассейном, пригодным для соревнований, 

Badeanstalt des Vybrogskij Rayons – das „Runde Banja“ 
(1927–29, Atelier von Aleksandr Nikol’skij), 2007.
«Кругая Баня» Выборгского Района (1927–29, 
Александр Никольский, мастерская).  
Фото 2007 г. 
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отделениями душевых и ванн и, по одному проекту, да-
же с прачечной. Был реализован только проект для Пе-
троградского района в 1931–36 (перестройка фасадов и 
интерьера по проекту Гегелло в 1934–36).

1931/32 – время настоящего бума в строительстве 
бань в Ленинграде. Было начато строительство шесть 
бань. Из них, правда, только три были закончены: одна 
баня в Володарском районе и банно-прачечный комби-
нат в Московском районе (по типовому проекту Нико-
лая Демкова), а также банно-прачечный комбинат в 
Выборгском районе. Эти бани имели только функцию 
помывки, связанной с санитарными требованиями в 
случае эпидемии, особенно тифа. Приоритетом было 
количество. 

Все эти здания сохранились, большинство соответ-
ствует своему функциональному использованию. Вызы-
вают тревогу планы по сносу Московско-Нарвской бани 
Никольского. Она причисляется к лучшим памятникам 
этого типа во всей России и к редким чистым примерам 
конструктивизма в Ленинграде.

1 banja – in russland verbreitetes schwitzbad. Zentrum ist der 
Dampfraum mit dem aufgussofen. Das schwitzen bei heiß-
feuchter luft kann durch Massage mit gebundenem birkenreisig 
unterstützt werden. in größeren banjas kommt ein vorraum 
dazu, in öffentlichen banjas ein abgetrennter Waschraum, der 
sogenannte „seifenraum“. Dessen grundausstattung besteht aus 
Wasserhähnen, sitzbänken und Wasserschüsseln.

2 selim o. chan-Magomedov: architektura sovetskogo avan-
garda. kniga vtoraja. social’nye problemy. Moskva 2001, 
s.  634–640, ders.: sto šedevrov sovetskogo architekturnogo 
avangarda, Moskva 2005, s. 311.

3 rundes banja: ulica karbyševa 29a (Ploščad’ Mužestva), banja 
gigant: turbinnaja ulica/ ulica Zoi kosmodemjanskoj 7, banja 
des Petrogradskij rayons: Čkalovskij Prospekt 12, banja (beim 
betrieb bol’ševik) im volodarskij rayon: ulica Šelgunova 3, 
banja-Wäscherei- kombinat im Moskovskij rayon: ligovskij 
Prospekt 269, banja-Wäscherei-kombinat im vyborgskij 
rayon: ulica Matrosova 20. außerdem einige wenige banjas 
als teil von Wohnungsneubaugebieten.

4 abbildungen der Projekte siehe: k. n. afanas‘ev, v. e. chaza-
nova (hg.): iz istorii sovetskoj architektury 1917–1925 gg. 
Dokumenty i materialy. Moskva 1963, s.163–168, 194–197.

5 ausführlicher siehe: Diana Zitzmann: Die russische banja im 
kommunismus. aleksandr nikol'skijs leningrader bäder, in: 
osteuropa 1/2007 (jg. 57), s. 97–112.

6 nÖP: Phase in der sowjetischen geschichte zwischen 1921–28, 
die durch die Wiederzulassung von privatwirtschaftlichen 
strukturen gekennzeichnet war.

7 n. bolšakov: k organizacii v leningrade bannogo tresta, in: 
voprosy kommunal’nogo chozjajstva, 3/1928, s. 57–61, s. 57.

8 beschreibung basiert auf folgenden Zeichnungen: M-n-banja: 
vorentwurf: orrnb sPb f. 1037/d. 570 ff, genehm.-planung: 

cgantD sPb f. 192/op. 3-1/d. 3865 und d. 8610.– vyb- banja: 
vorentwurf: orrnb sPb f. 1037/d. 561–568, genehm.-
planung: cgantD sPb f. 192/op. 3-1/d. 3110 und d. 4293.– 
cga sPb f. 4412/op. 7/d. 18.

9 vrač l. v.: vannye, bani i duši, in: bytovaja gazeta, 14.–21. 9. 
1928, s. 5.

10 Zum kulturdiskurs und zur Materialkultur: stefan Plaggenborg: 
revolutionskultur. Menschenbilder und kulturelle Praxis in 
sowjetrußland zwischen oktoberrevolution und stalinismus, 
köln 1996. – richard stites: revolutionary Dreams. utopian 
vision and experimental life in the russian revolution, oxford 
1988, s. 164, victor buchli: an archaeology of socialism. 
Materializing culture. oxford, new york 2000.

11 W. f. ryan: banja v polnoč’. istoričeskij obzor magii i gadanij 
v rossii. Moskva 2006, insbe sondere s.89-93. – t.v. Privalova: 
byt rossijskoj derevni 60-e gody XiX–20-e gody XX v. Mediko-
sanitarnoe sostojanie derevni evropejskoj rossii, Moskva 2000, 
s. 126 f. – William b. husband: godless communists. atheism 
and society in soviet russia 1917–1932, illinois 2000, s. 35.

12 Zitiert nach a. D. krjačkov: bani i kupal‘ni. Proektirovanie, 
rasčet, tomsk 1932, s. 252.

13 anatolij lunačarskij zitiert nach Plaggenborg, revolutionskultur 
[fn 10], s. 35.

14 f. ja. burče: bani, duši, bassejny. spravočnaja kniga dlja 
inženerov, technikov i sanitarnych vračej, Moskva 1930, s. 16.

15 i. a. bogdanov: tri veka Peterburgskoi bani. sankt Peterburg 
2000, s. 158. vor der revolution wurde diese Methode haupt-
sächlich für die kleinen Privatabteilungen angewandt.

16 f. ja. burče: bani. nekotorye dannye ob ėkonomike ich us-
trojstva i ėksploatacii, in: kommunal’noe Delo, 12/1929, s. 57–
68, s. 57.

17 l. ginter: Značenie teplo-ėlektričeskich stancij v kommunal’nom 
chozjajstve, in: voprosy kommunal’nogo chozjajstva, 2/1926, 
s. 11–16, s. 16.

18 bisher gilt gegello als autor, m. e: sind es jedoch Demkov/
geršel’man. gegello/vinogradov fertigten nur einen unreali- 
siert gebliebenen skizzenentwurf an (Ščusev-Museum Mos- 
kau Pia8196) und gegello/vasil‘kovskij planten den umbau. 
für Demkov/geršel’man als autor spricht: Demkov berichtet 
über die Projekte (v. f. rajljan, n. f. Demkov: Perspektivy 
stroitel’stva. (okončanie), in: voprosy kommunal’nogo 
chozjajstva, 9/1930, s. 38–46). Zudem findet sich seine 
unterschrift auf dem sehr ähnlichen Projekt für den volodarskij 
rajon (ebd.).

19 Über die Projekte: rajljan, Demkov 1930 [fn 18]
20 rekonstruiruem kommunal’noe chozjajstvo leningrada, kak 

ukazal ijun’skij plenum ck vkP(b). in: voprosy kommunal'nogo 
chozjajstva, 7/1931, s. 1–9., s. 8. – Postanovlenie ck vkP(b) i 
snk sssr ot 3/Xii-31g. o žiliščno-kommunal’nom chozjajstve 
leningrada. in: voprosy kommunal’nogo chozjajstva, 11–
12/1931, s. 1–6, s. 4 f.

21 Den hinweis auf den architekten verdanke ich ivan sablin.
22 Zwar Wiederaufnahme der baustelle für das smol’ninskij-b-W-

kombinat 1934, aber Weiterbau nach einem neuen Projekt 
(fedor Petrovič fedoseev) für ein reines banja.


